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Die Agglomeration Genf/Waadt/Frankreich, grenzübergreifender
Lebensraum für 730 000 Einwohner, erstreckt sich um den Genfer
See, zwischen dem Juragebirge und den Alpen. 53 000 Einwohner

der Departements Ain und Hochsavoyen arbeiten in Genf, und mehr als die
Hälfte der 20 000 internationalen Beamten in Genf leben in Frankreich. Die
Ströme der grenzüberschreitenden Arbeitnehmer sind folglich konstant.
Mangels zufriedenstellender Infrastrukturen schwankt der modale Anteil des
Personennahverkehrs zwischen 3 und 5%, bei gleichzeitiger steigender
Überlastung der Straßennetze. Er ist sehr niedrig verglichen mit dem
zwanzigprozentigen modalen Anteil der zwischen den Kantonen Waadt und
Genf verkehrenden, öffentlichen Verkehrsmittel (infolge eines gut
ausgebauten Schienennetzes). Die Entwicklung eines
grenzüberschreitenden, öffentlichen Verkehrsangebots ist demnach für das
gesamte Agglomerationsprojekt von großer Bedeutung. 
Im Juli 2003 haben die beteiligten Partner (alle französischen und
schweizerischen OB des Genferseebeckens) eine Charta für die Entwicklung
des Regionalen Öffentlichen Nahverkehrs (DTPR) unterzeichnet. In dieser
wird der gemeinsame Wille bekräftigt, bis zum Jahr 2020 die öffentlichen
Verkehrsmittel auf Grundlage eines grenzüberschreitenden
Erschließungsplans (dessen Herzstück das Projekt der Eisenbahnverbindung
Cornavin – Eaux-Vives – Annemasse (CEVA) ist) auszubauen, gemeinsame
Tarifregelungen zu definieren und die notwendigen rechtlichen Instrumente
für die Verwirklichung dieser Ziele zu entwickeln. Die Charta spezifiziert
weitere strategische Projekte und Maßnahmen, die es umzusetzen gilt. 
Eine zweite Etappe wurde Ende 2004 mit der Schaffung eines
grenzüberschreitenden Tarifs abgeschlossen: der Tarif „Unireso“. Dieser Tarif
ermöglicht mit einem einzigen Fahrschein die Nutzung fast aller
öffentlichen Verkehrsnetze des grenzüberschreitenden Gebiets (Straße und
Schiene seit 2005).
Im Übrigen arbeiten alle Partner mit größter Überzeugung daran, schon bis
Anfang 2007 einen Grenzüberschreitenden Örtlichen Zweckverband (GÖZ)
für den öffentlichen Nahverkehr zu gründen. Diese rechtliche Struktur 

beseitigt
ein erhebliches
Hindernis und ermöglicht es
den Behörden beiderseits der Grenze,
gemeinsam öffentliche Aufträge für den Betrieb grenzüberschreitender
Buslinien zu vergeben. Zusätzlich bringt der GÖZ als grenzüberschreitende
operative und Entscheidungsinstanz alle Verkehrsbehörden zusammen und
kann so Planungs- und allgemeine Koordinationsaufgaben für den
gesamten Raum des Genferseebeckens übernehmen.  

Was hat Sie dazu veranlasst, eine grenzüberschreitende OB zu gründen?
Derzeit haben die OB keine Kontrolle über die Einrichtung
grenzüberschreitender Verkehrsverbindungen, da sie nicht berechtigt sind,
gemeinsam öffentliche Aufträge zu vergeben. Eine Linie kann ausschließlich
durch eine Betreibergesellschaft eingerichtet, geändert oder geschlossen
werden. Außerdem steht die rechtliche Konstruktion dieser Linien juristisch
auf sehr schwachen Füßen.

Was sind die großen Leitlinien des Projekts?
In seiner ursprünglichen Zusammensetzung sind im GÖZ 6 OB für den
Straßenpersonenverkehr des Genferseebeckens zusammengeschlossen. Er ist
der exekutive und operative Flügel eines strategischen Komitees, das sich aus
allen OB des Beckens zusammensetzt. Seine Aufgabe ist die kohärente

Organisation der Intermodalität zwischen allen Transportmitteln (Zug,
Straßenbahn, Schiff und Bus) und die Bearbeitung tariflicher und
informationstechnischer Fragen in Verbindung mit „Unireso“. Die Errichtung
dieses Komitees und des GÖZ erfolgt durch eine Kooperationsvereinbarung.  

Worin liegen die Stärken Ihres Projekts?
Vor allem handelt es sich um eine flexible, nicht schwerfällige Institution.
Jede OB entscheidet selbst über die Linien, die sie in den GÖZ aufnehmen
möchte. Außerdem werden beispielsweise die Verwaltungskosten auf alle
Mitglieder aufgeteilt, aber die Kosten jeder Verbindung tragen die direkt
betroffenen Partner. Schließlich kann das strategische Komitee für die
Realisierung von Studien und zukunftsorientierten Überlegungen auf den GÖZ
zurückgreifen.  

Drei Fragen an Fabrice ETIENNE, Abteilung Verkehr und Planung im Office cantonal de la mobilité des Kanton Genf

Die Agglomeration Genf/Waadt/Frankreich

DATENBLATT
Von Frankreich aus angefahrenes Land: Schweiz   

BUSSE

Anzahl der grenzüberschreitenden Verbindungen: 7 Stadtbusse,
3 Fernverbindungen

Zuständige Behörden:
- Office cantonal de la mobilité de Genève (5 von den Genfer
Öffentlichen Verkehrsbetrieben betriebene Stadtverbindungen)
- Conseil Général von Hochsavoyen (3 von der SAT und Frossard
CFTI betriebene Fernverbindungen)
- Kommunalverband der Agglomeration Annemasse (2 von den
Öffentlichen Verkehrsbetrieben der Agglomeration Annemasse
betriebene Linien)
Fahrgäste pro Tag (alle Richtungen): 3540
Rechtliche Rahmenbedingungen: einfache Vereinbarung

ZÜGE

Anzahl der grenzüberschreitenden Verbindungen: 2
Zuständige Behörden: Region Rhône-Alpes und Kanton Genf
Beförderungsunternehmen: SNCF / SNCF+CFF
Fahrgäste pro Tag (alle Richtungen): 2400
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Die Alpen begründen eine natürliche Grenze, die für den Aufbau
eines öffentlichen Verkehrsnetzes zwischen Frankreich und
Italien nicht sehr förderlich ist. Zwischen der Region Provence-

Alpes-Côte-d’Azur und Italien bestehen lediglich zwei
Fernverbindungen (mit Ausgangsbahnhof im Departement Hautes-
Alpes), eine derzeit im Aufbau befindliche Stadtverbindung zwischen
Menton und Ventimiglia sowie zwei Nahverkehrszüge:
Ventimiglia (I)/Breil-sur-Roya (F)/Cuneo (I)/Turin (I) und Marseille
(F)/Monaco/Menton (F)/Ventimiglia (I)/Imperia (I)/Savona (I).
Dennoch gibt es zwei Projekte mit dem Ziel einer Verbesserung der
beiden Nahverkehrsstrecken und des damit einhergehenden

Serviceangebots für die Fahrgäste:

• Das im Rahmen des Interreg IIIA-
Programms „Alcotra“ finanzierte und

2006 von den Regionen PACA,
Ligurien und Piemont

gemeinsam entwickelte
Projekt zur Verbesserung

der Strecke Turin-
Cuneo/Ventimiglia-
Nizza umfasst drei
Teile: eine Studie über
das potentielle
Verkehrsaufkommen,
abhängig von
verschiedenen

Erschließungsszenarien,
eine Studie zur

Verbesserung der
Fahrzeiten sowie eine

Studie über die Optimierung
des gesamten Schienenangebots

von Ventimiglia.

• Die Verbindung zwischen Marseille und Savona wird ebenfalls durch ein
Interreg IIIA-Projekt „Alcotra“ gefördert: das Projekt „LI RI CA“ (Akronym
für „Ligurien, Riviera, Côte d’Azur“). Das von den Regionen PACA und
Ligurien gemeinsam entwickelte Projekt besteht aus vier Teilen: einem
gebietsbezogenen Informationssystem (zweisprachige Fahrpläne und
Internet-Suchsystem für grenzüberschreitende Routen innerhalb des
Gebietes Cannes – Albenga unter Berücksichtigung sämtlicher öffentlicher
Transportmittel sowie von Parkplätzen und Sehenswürdigkeiten),
Kommunikationsmaßnahmen zur Förderung der Intermodalität auf den
Strecken, Informationskampagnen über die bestehenden Systeme in
beiden Ländern und Analysen für eine Angebotsverbesserung.

Mit Ausnahme einiger „Grandes Lignes“, d.h. einiger Fernreisezüge,
erfordern die Verbindungen zwischen beiden Ländern immer einen
Zugwechsel in Ventimiglia, wobei die Wartezeiten für die Anschlusszüge
zwischen 5 und 60 Minuten liegen können. Diese schlechte
Interoperabilität zwischen dem französischen und dem italienischen
System lässt sich vor allem auf die unterschiedlichen
Stromversorgungssysteme zurückführen. Trotzdem besteht angesichts der
Schwierigkeiten des Straßenverkehrs auf dem Küstenstreifen ein großes
Potential für eine modale Verschiebung zugunsten der Eisenbahn. Auch
ist in den Städten die Parksituation besonders kritisch. 

Die Umstände für den Ausbau des Schienenpersonenverkehrs sind hier
ausgesprochen günstig, da diese Verkehrsträger umso effizienter sind,
je mehr die lineare, städtebauliche Entwicklung die Verbindungen für
die Küstenbevölkerung begünstigt.

Diese beiden Projekte auf europäischer Ebene dürften also zu einer
wesentlichen Verbesserung der französisch-italienischen
Zugverbindungen beitragen. Instrumente wie das gebietsbezogene
Informationssystem des Projekts „LI RI CA“ lassen sich ohne
Probleme dauerhaft einrichten, und die im Rahmen der beiden
Projekte durchgeführten Studien bilden nützliche Entscheidungshilfen
im Hinblick auf die weitere Zusammenarbeit zwischen den
französischen und italienischen Regionen. 

Die französisch-italienische Grenze in den Südlichen Alpen

Was ist das Innovative am Projekt „LI RI CA“?
Das Projekt ist dahingehend innovativ, als es in Bezug auf die
Fahrpläne ein „transparentes“ grenzüberschreitendes
Nahverkehrssystem einrichten soll (das Routensuchsystem wird die
Gebiete beider Länder unter Berücksichtigung der verschieden
Transportmittel abdecken). Was das Angebot betrifft, so ist eines der
Projektziele die Entwicklung grenzübergreifender Beziehungen. 

Auf welche Schwierigkeiten treffen Sie bei der Umsetzung des
Projekts? 
Es handelt sich um Startschwierigkeiten, da es für die Personen und

Institutionen auf beiden Seiten der Grenze zunächst darum geht,
sprachliche Probleme sowie Probleme aufgrund zwei unterschiedlicher,
politischer und verwaltungstechnischer Systeme in den Griff zu
bekommen.

Welche Termine gibt es und welche Ergebnisse erwarten Sie?
Das computerisierte Routensuchsystem dürfte bis Herbst 2007 einsatzfähig
sein. Die Studien hinsichtlich der Einrichtung interoperabler
Zugverbindungen sollten bis Ende 2006 fertig gestellt sein. Zu diesem
Termin sind die Regionen dann in der Lage, je nach den Schlussfolgerungen
der Studien über die weiteren Projektschritte zu entscheiden.

Drei Fragen an Pierre Lemery-Peissik, Abteilungsleiter der Personenverkehrsgesellschaft in der Region Provence-Alpes-Côte d’Azur
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http://www.espaces-transfrontaliers.eu 
• Rubrik „Ressources/Ressourcen“: Download der Studie „Les
transports publics transfrontaliers de voyageurs/Grenzüberschreitender
öffentlicher Personennahverkehr“ sowie ihrer Zusammenfassung*.

• Rubrik „La MOT/Die MOT“: Seminar „Les transports publics
transfrontaliers de voyageurs/Grenzüberschreitender öffentlicher
Personennahverkehr“ vom 27. Januar 2006 (Download des Programms,
der Dokumentation sowie der Zusammenfassung)*.

• Rubrik „Thèmes/Themen“ > „Transports/Verkehr“: Sämtliche
Informationen der Website zum Thema grenzüberschreitender
Nahverkehr (Projekte, Dokumentationen, Pläne, etc.)*. 

Französischsprachige Websites: 
http://www.lillemetropole.fr
Kommunalverband Lille Métropole

http://www.semitul.fr
Longwy: Verkehrsnetz der grenzüberschreitenden Agglomeration
http://www.dtpr.org
Website der städtischen Verkehrsmittel des Genferseebeckens
http://www.ceva.ch
Zugverbindung Cornavin – Eaux-Vives – Annemasse (CEVA)
http://www.interreg-alcotra.org/projects.asp
Interreg IIIA-Programm „Alcotra“ – Präsentation des Projekts 
„LI RI CA“
http://www.transports.equipement.gouv.fr
Ministerium für Infrastruktur, Verkehr, Tourismus und Meeresfragen –
Generaldirektion für Meeres- und Verkehrsfragen
http://www.rff.fr/pages/europe/proj_transfrontaliers.asp
Website des französischen Schienennetzes (grenzüberschreitende
Projekte)

Regelmäßige Publikationen der MOT

MOT Themen-Hefte 

Themenheft Nr. 3 – Les agglomérations transfrontalières / Grenzüberschreitende Ballungsräume
(August 2003)*
Themenheft Nr. 4 – La coopération transfrontalière sanitaire / Grenzüberschreitende
Zusammenarbeit im Gesundheitswesen (Dezember 2004)*
Themenheft Nr. 5 – L’intercommunalité transfrontalière / Grenzüberschreitende Zusammenarbeit
zwischen Gemeinden (Mai 2005)*

* nur in französischer Fassung verfügbar
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La coopération

transfrontalière
dans l’objectif de 

coopération territoriale

Danuta Hübner,
Commissaire européen
en charge de la politique
régionale

Dans la nouvelle période de programmation
2007-2013, la coopération territoriale
devient le troisième objectif de la politique 
de cohésion communautaire avec un 
budget de 7,8 milliards d’euros, dont 
les trois quarts concerneront directement 
la coopération transfrontalière sur les
frontières internes et externes de l’Union
européenne.
L’intégration européenne passe par les
territoires, au premier rang desquels 
les bassins de vie transfrontaliers tels 
que les agglomérations transfrontalières. 
La coopération qui s’y développe doit
permettre de faire émerger des projets
véritablement innovants et structurants,
s’inscrivant dans les objectifs définis par 
les stratégies de Lisbonne et de Göteborg.
C’est avec conviction que je soutiens 
des organismes comme la Mission
Opérationnelle Transfrontalière qui
accompagnent les territoires transfrontaliers
dans leur coopération. J’encourage les
acteurs de ces territoires à se mobiliser 
dans le cadre de la nouvelle programmation
européenne pour concrétiser leurs projets 
de coopération territoriale en lien avec 
les priorités définies par le Conseil de 
l’Union européenne.
Le lancement effectif des nouveaux 
dispositifs devrait avoir lieu pour le début 
de l’année 2007. C’est donc dès à présent 
que les acteurs du transfrontalier doivent
coopérer avec les autorités de gestion pour
préparer les programmes de coopération
pour les années 2007 à 2013, afin de
permettre dans les meilleures conditions 
l’intégration des territoires transfrontaliers 
que j’appelle de mes vœux.

La lettre de la mission opérat ionnel le transfrontal ière
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A l’invitation de la Mission Opé-
rationnelle Transfrontalière

(chef de file du projet Interform),
de l’université de Nice Sophia-
Antipolis, de l’université de Gênes
et de l’Institut international de com-
munication de Gênes, ces entre-
tiens se sont déroulés les 2 et
3 décembre 2005 au château de
Valrose, à l’université de Nice
Sophia-Antipolis, autour de la
question : « Comment améliorer la
performance économique des ter-
ritoires frontaliers? ».

A l’issue d’un appel à com-
munication lancé en août 2005,
14 intervenants avaient été rete-
nus pour présenter leurs travaux.
Des praticiens de terrain et des
chercheurs ont pu confronter leurs
points de vue sur des sujets tels
que le passage d’une logique de
concurrence à une logique de
coopération, la question de l’effi-
cacité des programmes Interreg
pour mettre en œuvre des projets
de développement économique
ou encore l’articulation des projets
de développement économique
avec les projets de territoire. Les
témoignages et les présentations
d’études ont été riches et ont
donné lieu à de nombreux débats.

Les participants étaient d’ori-
gines géographiques (Finlande,
Belgique, Espagne, République
tchèque, etc.) et professionnelles
(organismes consulaires, univer-
sités, collectivités territoriales,
organismes de formation, asso-
ciations…) très diverses. Les

actes de ce séminaire sont dis-
ponibles sur le site de la MOT,
www.espaces-transfrontaliers.eu.

Cette manifestation sera
renouvelée les 30 novembre et
1er décembre 2006 sur la frontière
franco-allemande, en lien avec
l’Euro-Institut de Kehl.

A noter, pour finir, que le site
Internet du projet Interform, en
cours de réalisation, sera prochai-
nement disponible à l’adresse
www.interform-eu.org.

Projet Interform
Les premiers entretiens 
du transfrontalier

Château de Valrose.

Dans le cadre du projet Interform, réseau européen 
de formation et de recherche sur les pratiques
transfrontalières, financé par le programme européen
Interact, les premiers « Entretiens du transfrontalier » 
ont été organisés à Nice, en décembre 2005, sur le 
thème de la performance économique en transfrontalier.

Informationsbriefe
„Grenzräume“

Die Newsletter
„Grenzräume 
Europas – Aktuell“

L’actualité transfrontalière
n°27 – juin 2006

Qu'est-ce qui va changer
concrètement dans les relations
entre les partenaires français et
belges ? En quoi se dirige-t-on vers la 
mise en place d'une gouvernance
transfrontalière ?

L’accord de Bruxelles, conclu entre la 
France et la Belgique et entré en
vigueur le 1er juillet 2005, a donné la
possibilité de créer des outils 
juridiques de coopération comme le 
GLCT (Groupement Local de
Coopération Transfrontalière).

Le GLCT « Lille Eurométropole franco-
belge », créé à Lille le 1er juin 2006,
permet de passer d’une association de 
droit français la COPIT (à laquelle ne 
pouvait pas adhérer les partenaires 
flamands) à une structure publique
mutuellement reconnue.

Cette transformation juridique
pérennise notre partenariat démarré
en 1991 et renforce notre volonté
d’agir et de décider ensemble.

Elle s’adapte aussi beaucoup mieux à
la réalité de notre territoire de 2 
millions d’habitants, constituant la 
plus grande métropole transfrontalière
d’Europe.

Qu'apportera en plus la création d'un
Eurodistrict ?

L’Eurodistrict est une structure de 
gouvernance à l’échelle de Lille
métropole. Il rassemblera au-delà des
communes et structures
intercommunales, éléments moteurs
de la coopération regroupés 
actuellement au sein de la COPIT, tous
les niveaux politiques franco-belges
impliqués dans la coopération
transfrontalière.

L’Eurodistrict a été créé le 12 juin
dernier à Lille par le groupe de travail 
parlementaire franco-belge dont l'une
des missions était de proposer un
cadre de suivi des projets
transfrontaliers ainsi que de nouveaux
instruments juridiques pour
l’Eurodistrict.

Le groupe de travail parlementaire a 
proposé la mise en place d’un Comité
Constitutif chargé de rédiger la 
convention de coopération, les statuts
de l’Eurodistrict et d’établir son 
premier budget dans un délai de 6
mois. L’Eurodistrict succèdera au 
GLCT « Lille Eurométropole franco-
belge ».

Danièle Defontaine
Vice-Présidente de
Lille Métropole
Communauté Urbaine
chargée de la Coopération
Transfrontalière et de la
Coopération Décentralisée

belge. C'est ainsi qu'une proposition concrète de 
création d'un Eurodistrict a été adoptée le 12 juin.

Un comité constitutif de l'Eurodistrict se mettra en 
place cet été. Il rassemblera aux côtés de 
représentants du GLCT, les différents niveaux
institutionnels impliqués ainsi que 2 membres du
groupe de travail parlementaire. Le territoire
couvrira la communauté urbaine de Lille, les
arrondissements belges de Tournai, Mouscron,
Courtrai, Ypres, Roulers, Tielt et Ath et les 
communes de Silly, Enghien et Lessines.

Son rôle sera de promouvoir, de soutenir et de 
coordonner la coopération transfrontalière : 
- en constituant un lieu de débat politique et 
d’interface inter-institutions rassemblant
l’ensemble des compétences nécessaires (il 
n’induira aucun transfert de compétence),
- en produisant de la cohérence transfrontalière à
l’échelle non seulement de l’espace métropolitain
mais aussi d'une agglomération transfrontalière de
rang européen,
- et enfin en facilitant et en réalisant des projets
communs.

* L’Association COPIT est le fruit d'un partenariat initié en
1991 entre la Communauté Urbaine de Lille et les 4 
intercommunales belges (IDETA, WVI, LEIEDAL, IEG).

La convention constitutive du premier
Groupement Local de Coopération
Transfrontalière (GLCT) franco-belge depuis
l'entrée en vigueur de l'accord de Bruxelles en
juillet 2005, a été signée à Lille le 1er juin 2006.
Parallèlement, un processus de réflexion et de 
propositions pour doter la Métropole franco-
belge d’une gouvernance rassemblant l’ensemble
des autorités publiques concernées par la
coopération transfrontalière a été engagé et une 
proposition d’Eurodistrict a été adoptée le 12 
juin dernier.

Ces évolutions témoignent de la volonté pour la 
métropole franco-belge de renouveler son cadre 
institutionnel et opérationnel et de s'engager ainsi
pleinement dans la nouvelle période de 
programmation européenne 2007-2013.

La métropole franco-belge rassemble Lille
Métropole et les territoires organisés autour de 
Tournai, Mouscron, Courtrai, Ypres et Roulers. Le
nouveau GLCT, dénommé « Lille Eurométropole
franco-belge », qui a pour vocation de succéder à la
COPIT, rassemble les partenaires historiques de 
celle-ci*. Cette nouvelle structure de droit public,
reconnue par les deux pays, s’ouvrira aux 
communes et autorités publiques de niveau 
supérieur. Adapté aux missions relevant d'une 
métropole transfrontalière, ce nouveau GLCT
pourra fixer des priorités et engager des actions 
dans des domaines structurants comme le 
développement économique et l'emploi, les
transports ou l’environnement. Son statut lui 
confère de plus la possibilité de maîtrise d'ouvrage 
de projets transfrontaliers.

Vers un Eurodistrict franco-belge

Prévue par l’accord de Bruxelles, un groupe de 
travail parlementaire a été installé en novembre
2005. Composé de 6 parlementaires français et de 6 
parlementaires belges, sa mission est notamment
de finaliser "une proposition d’organisation
institutionnelle" pour la métropole lilloise franco-

"Lille Eurométropole franco-belge" se prépare à l'horizon 2007-2013

La place de Courtrai en Belgique

POINT DE VUEPOINT DE VUE

Le 1er forum transfrontalier de l'habitat franco-suisse
Organisé sous l'égide du Comité Régional Franco-
Genevois, un forum transfrontalier de l'habitat a 
été organisé le 15 juin 2006 à Divonne-les-Bains
réunissant l'ensemble des représentants des
États et collectivités impliqués dans le projet
d'agglomération franco-valdo-genevois. L'enjeu
était de taille puisqu'il s'agissait de jeter les
bases d'un plan directeur de l'habitat
transfrontalier ayant pour vocation de devenir le 
volet "logement" du projet d'agglomération
transfrontalière dans son ensemble . 

La nécessité de traiter cette question sur un plan 
transfrontalier a été affirmée par l'ensemble des
intervenants. L'agglomération franco-valdo-
genevoise est marquée par une très forte croissance
démographique et une pression foncière sans 
équivalent sur d'autres frontières. La très faible
disponibilité de terrain constructible côté genevois
cumulée à une croissance déséquilibrée (la Suisse 
concentrent 8O % des emplois et 65 % des logements
et les travailleurs frontaliers représentent 15 à 20 %
des actifs côté français) explique en partie la 
situation. Celle-ci se caractérise par une 

raréfaction foncière, un report de la demande et 
de l'urbanisation côté français (mitage péri-
urbain) et une hausse incontrôlable des prix de 
l'immobilier. Dans ce contexte, les collectivités
ont de plus en plus de difficultés à construire
des logements sociaux.

Le forum a marqué d'importantes avancées sur 
le partage du diagnostic et plusieurs enjeux
convergents pour l'habitat dans l'agglomération
ont été identifiés :

- un objectif cible de réaliser 50 000 logements
en 10 ans ;
- une nécessité de rééquilibrage dans la 
répartition des logements entre territoires
suisses et français ;
- un besoin de logements accessibles et 
diversifiés sur l'ensemble de l'agglomération ;
- une volonté de mieux articuler urbanisation et
transports ;
- un objectif de promouvoir un habitat de 
qualité.
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